
Die Möglichkeit, das eigene Bildnis für 
spätere Zeiten festzuhalten, interessierte 
nach 1500 immer mehr Menschen. Neben 
der Bildnismalerei wurde für diesen Zweck 
die Porträtmedaille zu einem bevorzugten 
Medium der Zeit. In Deutschland hatte sie 
ihren ersten Erfolg auf dem Reichstag zu 
Augsburg im Jahr 1518. Damals bestell-
ten weltliche und geistliche Herren beim 
Bildhauer Hans Schwarz Medaillen mit ih-
rem Konterfei. Bald begannen auch andere 
Meister, die häufig in der Bildhauerei oder 
der Goldschmiedekunst ihre Wurzeln hat-
ten, sich als „Conterfetter“ anzubieten. Auf 
künstlerisch ganz unterschiedliche Weise 
wurde so mit der Herstellung der Medail-
len begonnen. Viele Meister stammten aus 
Süddeutschland, wirkten in Reichsstädten 
wie Augsburg oder Nürnberg und gingen 
auch oft auf Wanderschaft. Daneben spiel-
ten Sachsen, aber auch Randregionen wie 
Tirol, Böhmen oder Polen eine Rolle.

Die Ausstellung in der Staatlichen Münz-
sammlung München, an deren Zustande-
kommen Kunsthistoriker der Universität 
München und die Münzkabinette von Wien 
und Dresden Anteil hatten, beleuchtet nun 
erstmals die Rolle der Porträtmedaille in der 
Kultur der deutschen Renaissance. Parallel 
präsentiert das Bayerische Nationalmuseum 
München Arbeiten von Hans Schwarz.
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Medaille und Bildniskünste: Kontexte und Konkurrenzen eines neuen Mediums
Zwar orientieren sich Medaillen an der Porträtkunst, 

doch auch die benachbarten Gattungen zitieren die Tondoform der Medaille.

Medaillen und Münzen
Die Medaille ist ein Geschenk, die Münze ein Zahlungsmittel.

Und doch gibt es Überschneidungen.

Anlässe und Funktionen
Ewige Memoria, Liebe, Freundschaft und Diplomatie 

Der Medailleur: Hintergrund, Status, Arbeitstechnik
Wer waren die Meister? Aus welchen Handwerken stammten sie?

Hans Schwarz: Ein Medailleur jenseits der Medaillen
Ein Bildhauer verlegt sich auf das Medaillenschaffen und 

wird zur wichtigsten Persönlichkeit für die frühe deutsche 
Medaillenkunst.

Medaillen im deutschsprachigen Raum: 
ein geographischer Blickwinkel

Der Reichstag von 1518 als Impulsgeber, habsburgische Höfe, 
von Straßburg nach Nürnberg und Dresden, 

Aufträge aus Mailand

Ikonologie der Medaillen-Rückseiten
Schwierig aufzulösen und oft mit mehrfachem Sinn

Wissensordnungen der Medaille: Sammlungswesen, 
visuelle Kompetenzen, Deutungskontexte

Die Kultur der Sammler und das frühe Buchwesen geben 
Einblick in das Verständnis der Zeitgenossen.  


